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Franz Metz
Die religio¨sen Musikkulturen der Banater Stadt Lu-
gosch um 1900
Lugosch . . . Dieses Florenz des Banats bedeutete ein helles Symbol militanter
Kultur im Westen des Landes . . . Lugosch war, ist und bleibt eine Sta¨tte des
Liedes.
Doru Popovici (1960)
Das Banat war in vergangenen Zeiten und blieb bis in unsere Tage ein ge-
segneter Ort des Liedes. Wir wissen nicht, ob die geographische Lage oder
das Klima einen solchen positiven Einfluss auf die menschliche Stimme hat,
ob die Bevo¨lkerung hier dafu¨r eine bessere musikalische Konstitution besitzt
oder ob die Banater, im Vergleich mit ihren Bru¨dern der anderen Regionen,
sich glu¨cklicherweise u¨ber ein reicheres Erbe ihrer Vorfahren erfreuen ko¨nnen.
Alles eins wie, eines sicher, dass im Banat immer viel Versta¨ndnis fu¨r den
Gesang aufgebracht wurde, man sang gerne und man sang scho¨n.
Tiberiu Brediceanu (1932)
Einfu¨hrung: Lugosch und die Musik
Orasul muzicii – Stadt der Musik – wird diese mitteleuropa¨isch
gepra¨gte Stadt an der Temesch genannt; sie hat noch dazu die Ly-
ra in ihrem Wappen. Schon im 19. Jahrhundert behauptete man:
”
Caˆntecul la el acasa / Hier ist das Lied zu Hause“. Von hier aus
verbreitete sich auf dem gesamten Gebiet des historischen Ba-
nats – also auch des heutigen serbischen Teils, der Wojwodina
– das ruma¨nische Sprichwort:
”
Maˆndra˘ t¸ara˘ e Banatu / Ca˘ la
noi caˆnta˘ tot natu“, auf deutsch:
”
Ein stolzes Land ist das Ba-
nat / Hier singt die ganze Nation“. Dabei bezog man sich immer
auf die ruma¨nische Nation, die bis 1919 als eine Minderheit im
Ko¨nigreich Ungarn galt und die um ihre kulturellen und nationa-
len Rechte zu ka¨mpfen hatte. Trotz dieser patriotischen Gefu¨hle
der Lugoscher Ruma¨nen lebte man mit den Deutschen, Ungarn,
Serben und Juden in bester Nachbarschaft nebeneinander. Viel-
leicht gerade auch deswegen, weil die musikalischen Interessen
quer durch alle sozialen, ethnischen und konfessionellen Schich-
ten der Gesellschaft gingen und so diese in einer besonderen Art
und Weise zusammengeschweißt haben.
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Um die Gru¨nde dieser Einstellung der Banater ruma¨nischen
Bevo¨lkerung gegenu¨ber nationalen Bestrebungen und den eige-
nen kulturellen Werte zu verstehen, muss man in der Geschich-
te dieses Raumes etwas zuru¨ckbla¨ttern. Als na¨mlich am 30. Juli
1552 der westliche Teil des Banats von den Tu¨rken eingenommen
wurde, blieb der o¨stliche mehr hu¨gelige Teil mit den Festungen
Lugosch, Karansebesch und Mehadia weiterhin ein freies Gebiet.
Gema¨ß einer Vereinbarung zwischen Ferdinand von Habsburg
und Isabella kam dieser Teil an das Fu¨rstentum Siebenbu¨rgen.
Erst 1658 trat Fu¨rst Barcsai den Tu¨rken das Severiner Banat mit
den Festungen Lugosch und Karansebesch ab. Demnach dauerte
die osmanische Besetzung auf diesem Gebiet nicht so lange wie
im westlichen Banat.
Im 16. bis 17. Jahrhundert gab es um Lugosch herum zahlreiche
autonome ruma¨nische Distrikte, in denen wohlsituierte ruma¨nische
Aristokraten residierten. Deren Kinder hatten selbst die Mo¨glich-
keit, an ausla¨ndischen Hochschulen zu studieren, was dazu fu¨hrte,
dass die Region um Lugosch um die Mitte des 17. Jahrhunderts zu
einer Art
”
Respublica litteraria“ wurde. Ein Teil der ruma¨nischen
Adeligen trat damals zum Calvinismus u¨ber, was dazu fu¨hrte, dass
a¨hnliche humanistische Ziele wie in Siebenbu¨rgen oder in anderen
Teilen Europas verfolgt wurden1. Aber auch in katholischen und
orthodoxen Gemeinden begann man sich auf christlich-kulturelle
und humanistische Werte zu konzentrieren. Es entstanden die ers-
ten ruma¨nischen Bu¨cher mit lateinischer Schrift, Texte aus der
Bibel konnten in der ruma¨nischen Sprache verbreitet werden, man
ließ Gesangbu¨cher drucken. Zu den bedeutendsten Banater Perso¨n-
lichkeiten jenerZeit geho¨rtenGheorgheBuitul, StefanundFrancisc
Fogarasi, Mihail Halici Vater und Sohn sowie der Jesuitenmo¨nch
Gabriel Ivul. Das Inventar der Bibliothek des Mihail Halici aus dem
Jahre 1674 bestand aus u¨ber 400 Ba¨nden, darunter befanden sich
auch 2 kirchliche Gesangbu¨cher: Cantiones Paschales und Can-
tiones Nativitatis et Pentecostales. Dass die Kultur des kirchlichen
Gesangs in ruma¨nischer Sprache aus Lugosch auch in Siebenbu¨r-
gen bereits um die Mitte des 17. Jahrhunderts gescha¨tzt wurde,
erfahren wir aus einem Regulament der reformierten Schule aus
1Doru Radosav, Cultura si umanism in Banat, secolul XVII [Kultur und Hu-
manismus im Banat im 17. Jahrhundert], Editura de Vest, Temeswar 2003.
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Fogarasch, besta¨tigt durch Susanna Lorantffy im Jahre 1657, in
dem man von den Lehrern verlangt, dass die Kinder in der Kirche
so in ruma¨nischer Sprache singen sollen, wie es in Karansebesch
und Lugosch Sitte ist.
Im Jahre 1783 lebten in Lugosch 1 247 Familien in 1 060 Ha¨u-
sern, insgesamt waren es 5 683 Personen. 10 Jahre spa¨ter, 1793,
wurden die beiden durch den Fluss Temesch getrennten Stadt-
teile vereinigt. 75 Jahre nach der Besiedlung des linken Temesch-
ufers durch deutsche Kolonisten entstand somit durch die Ver-
einigung von Ruma¨nisch- und Deutsch-Lugosch am 18. Novem-
ber 1793 die Stadt Lugosch, die bereits 1778, als das Banat von
O¨sterreich an Ungarn u¨bergeben wurde, zur Hauptstadt des Ko-
mitats Karasch ernannt wurde. Die Stadt entwickelte sich von
Jahr zu Jahr zu einem aufstrebenden Wirtschafts- und Kultur-
zentrum der ganzen Region. Im Jahre 1851 hatte Lugosch bereits
8 716 Einwohner, davon waren 4 370 orthodoxen Glaubens, 2 246
ro¨misch-katholisch, 893 griechisch-katholisch, 510 ju¨disch, 269 lu-
therisch, 76 reformiert (calvinisch)2.
Gegen Ende des 19. Jahrhunderts gab es in der Stadt Lugosch
7 Cho¨re, darunter 4 Kirchencho¨re. Gleichzeitig wirkten hier 2 be-
deutende musikalische Perso¨nlichkeiten: Konrad Paul Wusching
als Regens Chori an der katholischen Pfarrkirche und Ioan Vidu
an der ruma¨nisch-orthodoxen Kirche. Wusching, ein ungarndeut-
scher Lehrer, schrieb zahlreiche ungarische patriotische Ma¨nner-
cho¨re, deutsche Lieder und Kirchenmusik, Werke die teilweise
in Druck erschienen sind. In der damaligen ungarischen Monar-
chie gab es fast keinen Gesangverein, der nicht wenigstens eines
seiner Werke im Repertoire hatte. Vidu schrieb außer ruma¨nisch-
orthodoxer Chormusik nur Volksliedbearbeitung und volkstu¨m-
liche Kompositionen, die von den meisten ruma¨nischen Cho¨ren
gesungen wurden.
Die beiden Chormusiktraditionen wurden diesseits und jenseits
der Temesch mit viel Hingabe und großem Interesse auch von den
Bu¨rgern der Stadt gepflegt. Mitglied eines dieser beiden Cho¨re zu
sein, war eine Ehrenpflicht fu¨r jeden mu¨ndigen Bu¨rger der Stadt.
2Ioan Stratan/Vasile Muntean, Monumente istorice bisericesti din Lugoj
[Kirchliche Baudenkma¨ler in Lugosch], Editura Mitropoliei Banatului, Ti-
misoara 1981.
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Als Vidu als junger Lehrer nach Lugosch kam, war Wusching
bereits seit 40 Jahren hier als Lehrer, Komponist und Chorleiter
ta¨tig. Viele der ruma¨nischen Chormitglieder Vidus waren Schu¨ler
Wuschings. Auf vielen Konzertprogrammen kommen die Namen
beider Komponisten vor, man kannte sich also. Und trotzdem gibt
es kein einziges Dokument u¨ber eine Begegnung miteinander oder
u¨ber eine kollegiale Beziehung.
Der Einfluss der mitteleuropa¨ischen Musikkultur durch die Ba-
nater Deutschen auf die Entwicklung der ruma¨nischen Chormusik
dieses Kulturraums ist unverkennbar und wird auch von ruma¨ni-
schen Musikwissenschaftlern anerkannt. Vidu a¨ußerte sich mehr-
mals begeistert u¨ber die Chormusik der Deutschen im Banat,
doch wollte er etwas Eigenes schaffen und nicht Cho¨re deutscher
Komponist in ruma¨nischer U¨bersetzung singen. Dies wird ihm,
trotz vieler perso¨nlicher Niederlagen, bis zum Schluss auch gelin-
gen.
Aber nicht nur die deutsche und ruma¨nische Chormusiktradi-
tion des gesamten Banater Kulturraums wurde von Lugosch aus
beeinflusst. Auch an der Lugoscher ju¨dischen Synagoge entstand
der erste Chor, nach dessen Beispiel auch in anderen Sta¨dten
”
Hazamir“-Cho¨re ins Leben gerufen wurden. In all diesen Lugo-
scher Religionsgemeinschaften kann man wenigstens eine gemein-
same Komponente feststellen: Die Kirchencho¨re wirkten gleich-
zeitig auch als Gesangvereine, wobei der eigenen nationalspezifi-
schen Musikkultur oft eine priorita¨re Rolle zukommt.
Die blu¨hende Chormusiktradition in Lugosch war fu¨r diese Ge-
gend aber nichts Besonderes. Einige Kilometer vor den Toren der
Stadt befindet sich das ruma¨nische Dorf Chizatau, in dem bereits
zum Beginn des 19. Jahrhunderts Pfarrer Trifu Sepetian einen Bau-
ernchor (Chor der Leibeigenen) gegru¨ndet hatte, der auch in der
Kirche sang. Nach diesem Beispiel wurden in vielen benachbarten
und weiter gelegenen Banater ruma¨nischen Do¨rfern a¨hnliche Bau-
erncho¨re gegru¨ndet. Der Bauernchor aus Chizatau trat oft gemein-
sam mit dem Lugoscher ruma¨nisch-orthodoxen Kirchenchor wie
auch mit deutschen Cho¨ren auf, man nahm gemeinsam an Chor-
festen und Chorwettbewerben teil. Im Jahre 1882 feierte man das
25-ja¨hrige Jubila¨um dieses Chores, dafu¨r wurden viele befreunde-
te ruma¨nische und deutsche Cho¨re eingeladen. Auch der bekannte
in der Bukowina gebu¨rtige Komponist Ciprian Porumbescu, der
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damals als Lehrer in Kronstadt ta¨tig war, wurde als Jurymitglied
eingeladen. Nachdem er die ruma¨nischen Cho¨re aus Lugosch, Chi-
zatau und aus den anderen Ortschaften geho¨rt hatte, schrieb er voll
Begeisterung in einem Brief in deutscher Sprache an seine Schwes-
ter:
”
. . . kann dir nur sagen, es war etwas Besonderes! Hier lebt ein
ganz anderes Volk als bei uns, ein Volk, das die Dinge ernst und hei-
lig nimmt, was seine Mission und Situation anbelangt, und daraus
entstehen nur besta¨ndliche und wahrhaftige Sachen, entfernt von
all den bekannten ruma¨nischen Fanfaronaden. Die Gesangvereine
haben mich mit ihrem ko¨nnen u¨berrascht. Die premierten Cho¨re
waren so ausgezeichnet, so dass unser Gesangverein in Kronstadt
nichts daneben ist.“3
Konrad Paul Wusching und die katholische Kirchenmusik
Die Lugoscher Minoritenkirche (auch Pfarrkirche) war im 18.
und 19. Jahrhundert ein Zentrum der Banater Kirchenmusik;
die Kirchengemeinde wurde 1718 gegru¨ndet. Bereits Ende des
18. Jahrhunderts wurden hier Kompositionen Mozarts, Joseph
und Michael Haydns aufgefu¨hrt. Auch die Mo¨nche selbst bescha¨f-
tigten sich mit Kirchenmusik, Klavierunterricht und Orgelbau.
Zu den ersten Lugoscher Kantorlehrern geho¨rte Franz Seehorst;
1791 nannte er sich
”
Lehrer oder Schulmeister, Organist, Glo¨ck-
ner, Kirch-Pfarr- und Sakristeidiener“.
Viele der uns erhaltenen Handschriften des Lugoscher Kirchen-
chores enthalten Eintragungen mit dem Datum der Auffu¨hrun-
gen. So ko¨nnen wir in der Partitur des Requiems von Abbe´ Ma-
ximilian Stadler folgende Eintragungen finden (sie stammen alle
von Wusching):
”
1849 den 15. Ja¨nner wurde es zum 1ten mal fu¨r
Dir. Molnar; 1849 fu¨r meinen Schwiegervater den 16. April; 1850
den 15. Ja¨nner fu¨r Dir. Molnar, verstorben; Den 18. Feber 1852
fu¨r den alten Liszka; Am 4. Juny 1872 fu¨r Erzherzogin Sofie; Am
14. Juli 1875 fu¨r Kaiser u. Ko¨nig Ferdinand.“
Lugosch za¨hlte schon immer zu den musikalischen Zentren des
Banats, hier wurden noch zu Lebzeiten Mozarts, Haydns und
Schuberts deren Messen und andere kirchenmusikalische Werke
3Paul Leu, Ciprian Porumbescu, Editura Muzicala, Bukarest 1978.
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aufgefu¨hrt. Die Lugoscher Minoritenkirche war zur selben Zeit
der Kulturtra¨ger dieser Stadt. Auch die bisher a¨lteste Banater
Klavierschule stammt aus Lugosch, geschrieben und datiert 1760
von einem Mo¨nch des Minoritenklosters. Wie bedeutend das mu-
sikalische Ansehen dieser Stadt gewesen sein mag, ist ersichtlich
aus dem Entschluss des jungen, erst 21-ja¨hrigen Lehrers Konrad
Paul Wusching (* 10. Januar 1827 Großmanyok/Komitat Tolna,
† 26. August 1900 Lugosch), als
”
Lehrer und Regenschori“ nach
Lugosch zu kommen.
Wusching entstammt einer Handwerkerfamilie aus Großma-
nyok wo er als 17. Kind am 10. Januar 1827 zur Welt gekom-
men ist. Das musikalische Talent wurde recht fru¨h in dem Jun-
gen entdeckt und mit großen materiellen Opfern von den Eltern
gefo¨rdert. Sein Lebensweg war somit von seinen Eltern vorherbe-
stimmt: Er soll Lehrer werden. Franz Felsmann, der Oberlehrer
des Ortes, u¨bernahm die Ausbildung des Kindes; dabei musste
der Junge auch einige Instrumente erlernen, dazu geho¨rte auch
das Orgelspiel. Seine Studien setzte Wusching in Fu¨nfkirchen fort
und absolvierte 1843 das Lehrerseminar. Danach war er ein Jahr
in Ko¨mlo¨d ta¨tig und 4 Jahre in Buda (Ofen). Am 26. August
1848 wurde er zum
”
Lehrer und Regens-Chori“ der katholischen
Kirchengemeinde zu Lugosch ernannt. Hier wirkte er ununterbro-
chen bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1893.
Fu¨r die Zeitspanne 1850 bis 1900 kann man behaupten, dass
Wusching eine der bedeutendsten Musikerperso¨nlichkeiten des
Banats war. Nach der Revolution von 1848/1849 gru¨ndete er zu-
sammen mit Liszka einen der ersten Banater Gesangvereine, den
Lugoscher Gesang- und Musikverein. Parallel zu seiner Ta¨tigkeit
als Kirchenmusiker setzte er sich bis zu seinem Tode unermu¨d-
lich fu¨r diesen Chor ein. In dieser Zeit ist das Kirchenmusikleben
mit jenem des Gesang- und Musikvereins eng verbunden und es
waren auch meist dieselben Sa¨nger, die in diesen beiden Cho¨ren
mitwirkten. Den Lugoscher Gesangverein leitete Wusching zwi-
schen 1857 und 1895. Im Jahre 1869 hielt er sich fu¨r Studien in
Wu¨rzburg auf, wo er auch unterrichtete.
In einem Brief vom 16. Juli 1874 an den Temeswarer Philhar-
monischen Verein fu¨hrt er an, dass seine ungarischen Werke bei
”
Taborszky et Parsch“ und
”
Rozsavo¨lgyi“ in Budapest und die
deutschen bei
”
Bo¨sendorfer“ in Wien erschienen sind.
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Einiges u¨ber sein Wirken in Lugosch erfahren wir aus dem
ungarischen
”
Erinnerungs-Bla¨ttchen“ vom 9. September 1883.
Dann na¨mlich fand in Lugosch das Fest des Jahres statt: das 40-
ja¨hrige Lehrerjubila¨um von Konrad Paul Wusching. Der Heraus-
geber dieser Jubila¨umsschrift, Wenczey Ja´nosch, schrieb als Titel:
”
Jubila¨um-Erinnerungs-Bla¨ttchen fu¨r Gelegenheiten erscheint al-
le 40 Jahre um Mitternacht, Lugosch den 9. September 1883“.
Zu dieser Gelegenheit wurde Wusching auch mit der Goldenen
Erinnerungsmedaille des Gesangvereins ausgezeichnet. Bis dahin
hatte er u¨ber 35 kirchenmusikalische und doppelt so viele welt-
liche Werke komponiert, zahlreiche davon sind auch im Druck
erschienen.
Wusching muss ein sehr beliebter Lehrer und Bu¨rger der Stadt
Lugosch gewesen sein, was dem Festablauf zu entnehmen ist. Es
kamen der Karansebescher Musik- und Gesangverein, der Temes-
warer Philharmonische Verein, der Ungarische Lehrer-Verein, die
Vereinigung der Musiklehrer und der Steierdorfer Gesangverein.
Fu¨r den Lugoscher Musik- und Gesangverein war dies eine große
Ehre, aber auch eine große Aufgabe, die Empfa¨nge vorzubereiten.
Alle Cho¨re beteiligten sich am Sta¨ndchen fu¨r den Jubilar, Franz
Scherff hielt die deutsche Ansprache, Miksa Putnik die ungari-
sche. Im Gasthof
”
Ungarischer Ko¨nig“ fand am Abend desselben
Tages ein Chorvortrag des Lugoscher Chores statt und Sonntag
wurde Wusching in der Kirche gefeiert: In der 9-Uhr-Messe sang
der Ma¨dchenchor der Klosterschule und um 10 Uhr war das fei-
erliche Hochamt, in dem die Kro¨nungsmesse Mozarts erklang.
Auch das Graduale In te Domine speravi von Wusching wur-
de gesungen, eine fru¨he Komposition, die in Budapest gedruckt
wurde. Das Ma¨nnerquartett gab sein Bestes: Franz Scherff, Josef
Holzmann, Ernst Pauck und Moritz Fischl.
4 Jahre spa¨ter, am 24. November 1887, erschien in der Buda-
pester Musikzeitung
”
Zenelap“ aus Anlass seines 60. Geburtstags
ein Portra¨t und eine kurzgefasste Biographie: Der Name des Lu-
goscher Komponisten und Kantors Konrad Paul Wusching war in
der ganzen ungarischen Monarchie weit verbreitet. Kaiser Franz
Josef u¨berreichte ihm als Anerkennung fu¨r seine kulturellen Ver-
dienste das Goldene Kreuz. Viele Musik- und Gesangvereine er-
nannten Wusching zu ihrem Ehrenmitglied und seine Komposi-
tionen wurden von den meisten Cho¨ren Ungarns gesungen.
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Noch 2 Jahre vor seinem Tode, am 7. August 1898, organisierte
der Temeswarer Chor Gewerbe-Harmonie einen Wusching-Abend
in den
”
Localita¨ten des Hotels Pfau“ der Fabrikstadt. Dabei wur-
den nur Wusching-Kompositionen aufgefu¨hrt.
Das kompositorische Schaffen Konrad Paul Wuschings ist sehr
reichhaltig: U¨ber 170 Werke sind zwischen 1851 und 1900 ent-
standen, davon sind uns noch knapp 30 Werke erhalten geblie-
ben. Darunter das Tantum ergo als Opus 1, datiert
”
Ma¨rz 1851“,
die Antiphon Ecce sacerdos magnus, datiert 24. Oktober 1855,
ein Werk das fu¨r den Empfang des Kardinals und Erzbischofs von
Bologna komponiert wurde, und die Pauline-Messe, als Opus 133
mit dem Vermerk
”
Villa Weingartenheim ,Gonduzo¨‘, 7. August
1890, wurde am 4. Oktober 1890 zum ersten Mal aufgefu¨hrt“.
Viele seiner Werke wurden auch vero¨ffentlicht, darunter Lieder
mit Klavierbegleitung und ein Streichquartett.
Ein besonderes Verdienst gebu¨hrt Wusching fu¨r die regelma¨-
ßige Auffu¨hrung wertvoller klassischer Kirchenmusik. Er selbst
vermerkte auf dem Einband der Sieben letzten Worte unseres Er-
lo¨sers am Kreuze von Joseph Haydn, dass die Auffu¨hrung sehr
gut besucht war und einen großen Erfolg hatte. Wusching ver-
merkte auf dem Umschlagdeckel des Auffu¨hrungsmaterials aus
dem Jahre 1849 Einzelheiten u¨ber die damalige Auffu¨hrung:
Das Oratorium von Haydn welches 1849 am Karfreitag Nachmittag 4 Uhr
unter Leitung des unterzeichneten zum ersten male aufgefu¨hrt wurde, war
die Kirche zum erdru¨cken voll, welche Theilnehmenden durch das Zusam-
menwirken des braven Orchesters ganz befriedigend [. . . ] nach Genuß ging,
welche zur Auffu¨hrung des Oratoriums milde Gaben gespondert sind fol-
gende: Pfarrer Lachner, Direktor, Liszka, Beer, Bayer, Weinhardt, Gartner,
Mois, Pergei, Hochinger, Pittl, Palini, Feßler, Ho¨fler, Osetzky, Anton Ho¨ﬄer,
Csaka´ny, Szende. Die ganzen Stimmen 25 fl. 30 x Conv. Mu¨nze.
Lugosch den 2. July 1849
Paul Konrad Wusching
Regenschori
Dieses Werk wurde auch noch 130 Jahre spa¨ter unter der Leitung
des Kantors der Minoritenkirche, Martin Metz, o¨fter aufgefu¨hrt.
Johann Felsmann (* 3. Februar 1839 Großmanyok/Komitat
Tolna, † 15. Januar 1891 Lugosch) kam auf Empfehlung seines
Onkels Wusching als Lehrer nach Lugosch und wirkte hier viele
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Jahre als Organist und Klavierlehrer. Er war lange Zeit Mitglied
des Kirchenchores und des Lugoscher Gesang- und Musikvereins.
Felsmann half Regens Chori Wusching auch beim Kopieren von
Notenmaterial, viele Abschriften aus der damaligen Zeit stammen
aus seiner Hand. 1865 gab Felsmann in Lugosch das
”
Taschen-
buch fu¨r Gesangvereine“ heraus.
Zum Nachfolger von Konrad Paul Wusching als Kantor der
katholischen Kirche in Lugosch wurde Stefan Walker (Valker)
(* 1867 Raab, † Ma¨rz 1910 Lugosch) ernannt. Er studierte in
Wien bei Hellmesberger Violine und auch an der Budapester Lan-
desakademie. 1886 bis 1891 war er Violinprofessor an der Raa-
ber Musikschule, kam 1891 nach Lugosch und u¨bernahm hier
die Leitung des Musik- und Gesangvereins. Nach dem Tod von
Wusching u¨bernahm er die Kantorenstelle und damit auch die
Leitung des Kirchenchores. Er soll 1910 schwer durch Messersti-
che verletzt worden sein und fand dabei den Tod. Eine andere
Quelle sagt, dass er 1910 nach O¨denburg als Kantor, Direktor
der dortigen Musikschule und als Kapellmeister des Musikver-
eins ging. Walker gab auch Violinkonzerte in Wien und Dresden.
Seine Kompositionen blieben bisher verschollen.
Werke von K. P. Wusching
– Requiem, Gesang und Orgel / Abschrift, 1847, Ms;
”
K. Vusching“, Lugosch
– Tantum ergo, gem. Chor und Orchester, op. 1, 1851, Ms; Lugosch, Ma¨rz
1851; Auffu¨hrungsmaterial
– Offertorium In te Domine speravi, op. 12 fu¨r 4 Ma¨nnerstimmen, 1870, Ms,
Druck




– Antiphona (Ecce sacerdos magnus) bei Visitationen oder Firmungsfeier-
lichkeiten zu gebrauchen fu¨r 4 Ma¨nnerstimmen, op 18, 1855, Ms;
”
Zum
erstenmal gesungen beim Empfang Sr. Eminenz dem Hochwu¨rdigsten Car-
dinal und Erzbischof v. Bologna Hr. Hr. Viale Prela am 24. October 1855.
Fu¨r gemischten Chor umgeschrieben zum Empfang des Bischofs J. Ne´-
meth zur Firmung am 7. Juni 1879. Am 4. October 1888 zum Empfang
des Bischofs J. Ne`meth zur Firmung.“
– Tantum ergo, gem. Chor und Orchester, op. 33, 1870∼, Lugosch, Ms; Auf-
fu¨hrungsmaterial
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– Graduale Pastorale O große That, erwu¨nschte Nacht, 4 Ma¨nnerstimmen
mit oblig. Orgelbegleitung, op. 37, 1864, Ms; 14. Dezember 1864
– Tantum ergo pastorale, op. 41, fu¨r Chor und Orchester, 1866, Lugosch, Ms;
Auffu¨hrungsmaterial; zum 1. Mal aufgefu¨hrt 25. Dezember 1866
– Maygar Mise. Szo¨vege´t irta Garay Alajos zene´je´t ne´gy szo´lamu fe´rfikar-
ra szerze´ e´s Nagyasa´gos e´s fo¨tisztelendo¨ Ku¨mmer Henrik Ja´nos apa´t-e´s
Nagyva´radi kananok u´rnak sab. me´ly tusztelettel aja´nlja Wusching Kon-
rad Pa´l. op. 41, 1880, Siegel: Philharmonischer Verein in Temesva´r; Druck
in Wien; auch Autograph Partitur
– Offertorium (Am Christihimmelfahrtstage) fu¨r Sopran, Alt, Tenor et Bass,
Violino I, II, Viola, Clarinett I, II, Corno I, II, Violon et Cella, op. 44,
1868, Lugosch, Ms
– Hymne zu Ehren des h. Vaters, fu¨r 4 Ma¨nnerstimmen (
”
Orgelbegleitung
im Kirchenbuche“, Melodie: Wo sich Petri Dom erhebet), 1869, Ms
– Elevabis manibus, Offertorium fu¨r Christi Himmelfahrt, aus op. 44 bear-
beitet, fu¨r gem. Chor, op. 110, 1885, Ms, Lugosch
– Tantum ergo, gem. Chor und Orchester, op. 47, 1868, Ms, Lugosch, Pfings-
ten 1868; Auffu¨hrungsmaterial
– Tantum ergo in C, fu¨r gem. Chor und Orchester, 1870∼, Ms;
”
C. P. Vu-
sching, Chorregent zu Lugos an der r. k. Pfarrkirche“
– Tantum ergo, fu¨r gem. Chor, nach einer Choralmelodie bearbeitet, op. 70,
1876, Lugosch, am Feste Peter und Paul 1876; Ms; Auffu¨hrungsmaterial
– Vexilla, fu¨r gem. Chor, am Charfreitag zu gebrauchen, 1880, Ms; 17. Ma¨rz
1880
– Graduale Sanctorum meritis, op. 86, fu¨r gem. Chor und Orgel, 1880, Ms
– Oster-Offertorium, fu¨r Sopran Solo, gem. Chor und Orgel, op. 93, 1882,
nur Titelseite, Ms
– Offertorium, gem. Chor: Magyarok kira´lyne´ja, op. 100, gewidmet Sa´gh
Jo´zsef von der Zeitschrift
”
Zenelap“ Druck
– Salve Regina, gem. Chor, 1880∼, Stimmen, Ms
– Uj sionhegy, Ma¨nnerchor, 1880∼, Stimmen, Druck
– Missa in C, fu¨r gem. Chor und Orgel, 1880sim, Ms
– Que est ista, gem. Chor, 1882, Ms; auf der 1. Seite der Partitur die Ver-
tonung des Wahlspruchs eines ruma¨nischen Gesangvereins:
”
N. Koste´ly
Gesangvereins Wahlspruch Sept. 1882“
– Tantum ergo, fu¨r gem. Chor und Orgel, op. 112, 1885, Ms; 18. Dezember
1885
– Te Deum in C, fu¨r gem. Chor und Orchester, 1885∼, Ms
– Messe in G, op. 117, fu¨r Chor und Orchester, 1886
Kopie;
”
Weingartenheim Gondu¨zo¨, Juli 1886“; Original im
– Tantum ergo, Ma¨nnerchor, 1890∼, aus Karansebesch; einzelne Stimmen
Ms
46
Page (PS/TeX): 61 / 47,   COMPOSITE
– Tantum ergo, gem. Chor und Orchester, op. 124, 1888, Ms;
”
Villa Weingar-
tenheim Gondu¨zo¨ in der ersten Ha¨lfte des Juli 1888 (der Trauer) Wusching
K, P.“
– Graduale: Foha´sz, gem. Chor, Text: Mindszenti Gedeon, op. 137, 1891, Ms;
komp.
”
Gondu¨zo¨, aug. utolja´n (?) 1891“
– Messe, op. 150, 1890∼, Partitur, Stimmen Ms
– Te Deum laudamus, fu¨r Ma¨nnerchor, 1896, Autograph und Vervielf. von
Wilhelm Schwach, Lugoscher Haus der Musik





Lugos 26. Mai 1898“
– Paulinen-Messe, op. 133, fu¨r gem. Chor und Orchester, 1890, Ms;
”
Villa
Weingartenheim Gondu¨zo¨ am 7. August 1890. Am 4. October 1890 zum
erstenmal aufgefu¨hrt“
Im Jahre 1927 hat Kantor Andor Arato´ den katholischen Kirchen-
chor
”
Jubilate“ ins Leben gerufen. Arato´ war davor in Hatzfeld
als Kirchenmusiker ta¨tig. Die Zusammenarbeit mit den anderen
Cho¨ren der Stadt Lugosch lief auch nach 1919 problemlos. So
gab man zum 10-ja¨hrigen Jubila¨um des formell neu gegru¨ndeten
katholischen Kirchenchores
”
Jubilate“ gemeinsam mit dem ruma¨-
nischen Vidu-Chor und dem Lugoscher Philharmonischen Verein
am 3. April 1937 im Saal Dacia ein gemeinsames Konzert.
Societatea Filarmonica Lugoj
Programul Concertului cu concursul corului Vidu si corul bisericii romano-
catolice
”
Jubilate“ cu ocazia iubileului de 10 ani, sambata 3 aprilie 1937, Sala
Dacia
1. Franz v. Suppe´: Dama de Pica. Ouvertura executata de Filarmonica sub
cond. muz. a domnului Capitan Fr. Gherber





a) Corul nr. 2 cu solo de tenor executat de corul
”
Jubilate“ si dl. prof.
Georg Dippon, sub cond. muz. al domnului A. Arato´




3. W. A. Mozart: Cvartet in re minor, executat de cvartetul Filarmonicii,
domnii Hegyesi, Vadar Nelli, Steiner si Capetanovici
4. Charles Gounod: Fantezie din opera
”
Faust“ exedcutat de societatea Fi-
larmonica, sub cond. muz. a domnului capitan Fr. Gherber
5. A. Borodin: Cor final din opera
”
Printul Igor“, executat de corul Vidu
cu solii de dl. profesor G. Dippon, D. Wallandt, sub cond. muzicala a
domnului Filaret Barbu
(Programm gedruckt bei Auspitz in Lugoj)
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Ioan Vidu und die ruma¨nisch-orthodoxe Chormusik
Der Chor der ruma¨nisch-orthodoxen (griechisch-orthodoxen) Kir-
che in Lugosch wurde im Jahre 1810 vom Lehrer Nicolae Marcu
gegru¨ndet und bestand damals aus 28 Mitgliedern4. Das a¨lteste
Dokument stammt vom 1. Juli 1815, das Protokoll einer Sitzung,
in welchem es um den Platz des Chores wa¨hrend der Liturgie
geht. Da nur 9 Chormitglieder von der Strana singen wollten, die
restlichen wollten dies keineswegs, hat man beschlossen, dass wei-
terhin an der Strana nur die
”
Priester, Herren und Sa¨nger“ blei-
ben werden, der Chor wird weiterhin von der
”
Pevnita“ (Cafas)
aus singen. Somit ist ersichtlich, dass der Gesang wa¨hrend der Li-
turgie sowohl von vorne als auch von der Chorempore ausgefu¨hrt
wurde. Die verschiedenen Antworten wa¨hrend des Gottesdiens-
tes wurden nicht vom Volk, sondern vom Chor aus gegeben. Das
Erlernen der Gesa¨nge geschah nach Geho¨r.
Lehrer Nicolae Marcu verlangte 1822 fu¨r seine musikalischen
Dienste an der orthodoxen Kirche in Lugosch ein Gehalt, das man
ihm aber mit der Begru¨ndung verweigert hatte:
”
Da an unserer
Lugoscher Kirche bisher der Gesang auf Bezahlung nie eingefu¨hrt
wurde und die Zeiten dafu¨r ungu¨nstig sind, kann diese dem An-
tragsteller nicht gewa¨hrt werden“5. Lehrer Marcu wird trotzdem
weiter den Kirchenchor leiten und seine Schu¨ler im Gesang un-
terrichten. Diese Ta¨tigkeit fu¨hrte er 26 Jahre lang aus.
Dass im Jahre 1810 Lehrer Marcu einen orthodoxen Kirchen-
chor ins Leben gerufen hat, heißt aber nicht, dass davor der Chor-
gesang in dieser Kirche nicht existierte. Ioan Stratan schreibt in
seinem Buch, dass Nicolae Marcu sich den mehrstimmigen Ge-
sang von den Cho¨ren der deutschen Kolonisten angeeignet hat,
die bereits im 18. Jahrhundert
”
aus dem Lande Beethovens und
Mozarts kommend“ diese Traditionen pflegten6. Durch das Ne-
beneinander dieser beiden Kulturen scheint dies auch selbstver-
sta¨ndlich gewesen zu sein. Bereits 1808 gingen einige Sa¨nger der
orthodoxen Gemeinde nach Werschetz, um dort
”
den neuen Ge-
4Ioan Stratan, Corul Ion Vidu din Lugoj [Der Ion-Vidu-Chor aus Lugosch],
Timisoara 1970, S. 26.
5Auszug aus dem Protokoll vom 22. 9. 1822.
6Stratan, Corul Ion Vidu (wie Anm. 4), S. 28.
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sang“ zu erlernen. Die Kirchengemeinde unterstu¨tzte dies mit 7 fl.
fu¨r den Transport und 10 fl. fu¨r den Gesangslehrer.
Die a¨ltesten Dokumente u¨ber das Singen des orthodoxen Cho-
res nach Noten stammen aus dem Jahre 1840, als Lehrer George
Ghenea diesen geleitet hat. Anscheinend hatte sich der gute Ruf
dieses einzigartigen mehrstimmigen Chorgesangs in Lugosch so
verbreitet, dass ein Lehrer aus Ocna-Sugatag (Maramures) von
seinem Kollegen aus Lugosch Einzelheiten daru¨ber wissen woll-
te: Welche Chorwerke werden gesungen, von wo beschafft er sich
die Noten, wie ist der Chor organisiert usw. Dies fu¨hrte auch ei-
nige Jahrzehnte spa¨ter zu jenen Schlussfolgerungen, die Tiberiu
Brediceanu in seiner Arbeit u¨ber die Chortraditionen Ruma¨ni-
ens festgestellt hat:
”
Diese althergebrachten Chortraditionen sind
nicht nur ihres Alters wegen fu¨r die ruma¨nische Musikgeschichte
von gro¨ßter Bedeutung, sondern durch die Anfa¨nge dieses Kir-
chenchores konnten spa¨ter weltliche oder profane Chortraditio-
nen entstehen, die zur Gru¨ndung des Ruma¨nischen Gesang- und
Musikvereins in Lugosch beigetragen haben.“7
Das Jahr 1840 bedeutete fu¨r den orthodoxen Kirchenchor einen
Wendepunkt in der Chorgeschichte des ruma¨nischen Volkes: Es
entstand der Wunsch nach einem ku¨nstlerischen Fortschritt und –
beeinflusst durch die Musikkultur benachbarter (
”
fremder“) Bu¨r-
ger – wollte man den
”
philharmonischen Gesang“ nach Noten, wie
er in den benachbarten Sta¨dten Temeswar, Arad oder Werschetz
u¨blich war, erlernen. Man beschloss deshalb, Chorleiter George
Ghenea und Lehrer Iota Pavel gemeinsam mit den Sa¨ngern Ni-
ta Pop (Tenor), Ioan Baciu (Tenor II) und Ioan Dragoiescu zum
Musiklehrer und Domkapellmeister Moritz Pfeiffer nach Temes-
war zu schicken und von diesem das mehrstimmige Singen nach
Noten zu erlernen. Im September 1840 konnte man durch Spen-
den von Gla¨ubigen die no¨tigen 200 fl. zusammentragen, um deren
Aufenthalt in Temeswar zu sichern.
Der 24. November 1840 ging in die Geschichte des orthodoxen
Kirchenchores als ein weiterer Wendepunkt ein: Das Presbyteri-
um beschloss
”
diesem Fehlen an Scho¨nheit“ in ihrer Kirche ein
7Tiberiu Brediceanu, Muzica din Banat si compozitorul Ion Vidu [Die Bana-
ter Musik und der Komponist Ion Vidu], Botosani 1939, S. 8f., erschienen
auch in: Scrieri, Editura Muzicala, Bukarest 1976, S. 174–188.
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Ende zu bereiten und die Einfu¨hrung
”
dieses scho¨nen philhar-
monischen Gesangs“ auch finanziell zu unterstu¨tzen. Die Lehrer
George Ghenea und Ioan Pavel sollten danach selbst gegen den
Willen der Eltern die Kinder im Singen nach Noten unterrich-
ten, was auch an den anderen Schulen eingefu¨hrt werden muss-
te. Nach dem mehrmonatigen Aufenthalt in Temeswar sang der
neue Chor an Ostern 1841 zum ersten Mal in der Liturgie. U¨ber
diesen großen Erfolg sprach man in Lugosch noch lange Zeit da-
nach und die Nachricht verbreitete sich. Selbst aus Pantschowa
meldete sich der Musiklehrer Sigismund Ioanovici, der in seinem
Angebot binnen eines Jahres 24 Sa¨nger fu¨r die Summe von 300 fl.
unterrichten wollte8.
Zum Repertoire der ruma¨nisch-orthodoxen Kirchencho¨re im
19. Jahrhundert geho¨rten auch die Vertonungen und Bearbei-
tungen von Benedict Randhartinger (1802–1893) nach griechi-
schen Kirchengesa¨ngen9. Diese wurden im Banat mit kirchensla-
wischem oder ruma¨nischem Text gesungen. Die Partituren und
Abschriften wurden von einem Chorleiter zum anderen herumge-
reicht; so gelangten diese Werke von Temeswar bis Pantschowa
und von Arad bis Mehadia. Solche mehrstimmigen Vertonungen
verschiedener Antwort- und Lobgesa¨nge wurden meist an Sonn-
und Feiertagen vom Chor u¨bernommen; wa¨hrend der Woche sang
man diese Teile der Liturgie von der Strana aus. Dass Anton Bu¨r-
ger und Josef Czegka, also
”
Fremde“, wie Ioan Vidu sie nannte,
einen orthodoxen Kirchenchor geleitet haben, war in Banater Kir-
chen u¨blich. Auch der serbisch-orthodoxe Kathedralchor wurde
einige Zeit von Kapellmeister Heinrich Weidt (1824–1900) gelei-
tet, in der Stadt Karansebesch war es der Bo¨hme Anton Sequens,
der auch ein bedeutender Musikpa¨dagoge war. Selbst der katholi-
sche Temeswarer Domkapellmeister Wilhelm Franz Speer schrieb
Chorwerke fu¨r den orthodoxen Gottesdienst.
Somit war die ruma¨nisch-orthodoxe Banater Kirchenmusik im
Unterschied zu jener der Walachei, Siebenbu¨rgens und der Mol-
8Protokoll, Archiv der ruma¨nisch-orthodoxen Kirche, Lugosch, 1. 9. 1841,
Band II, S. 200.
9Tiberiu Brediceanu, Muzica in Transilvania [Die Musik in Transilvanien],
in: Muzica romaneasca de azi [Die ruma¨nische Musik von heute], Bukarest
1939, S. 729–741.
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dau mehreren Einflu¨ssen ausgesetzt. Erstens war es die serbisch-
orthodoxe Kirchenmusik, die ihrerseits durch die russische beein-
flusst wurde. Der gro¨ßte Teil der ruma¨nisch-orthodoxen Kirche des
Banats stand lange Zeit unter der Leitung der serbisch-orthodoxen
Kirchenprovinz zu Karlowatz, was dazu fu¨hrte, dass auch die Aus-
bildung der Sa¨nger und das Repertoire a¨hnlich waren wie jene der
serbisch-orthodoxen Kirche. Dazu geho¨rt auch der relativ fru¨h ein-
gefu¨hrte mehrstimmige Gesang. Erst nach der Revolution von 1848
begannen die Autonomiebestrebungen der orthodoxen Ruma¨nen
im Banat, bis 1865 laut Dekret von Kaiser und Ko¨nig Franz Jo-
sef I. die Bistu¨mer Karansebesch und Arad entstehen konnten.
Die ruma¨nisch-orthodoxe Gemeinde in Lugosch geho¨rte damals
zum Karansebescher Bistum10. Der Einfluss der byzantinischen,
psaltischen und orientalischen Musik aus der Walachei, Konstan-
tinopel und vom Berge Athos blieb weiterhin erhalten, doch er-
lebte diese Vera¨nderungen, meist durch Weglassung von spezifi-
schen orientalischen Ornamenten. Obzwar I. Popescu-Pasarea die
psaltische oder orientalische Musik als Fundament der orthodoxen
Kirchenmusik Ruma¨niens nennt, muss der Begriff
”
orientalisch“ in
einem weiteren Kontext betrachtet werden11. Ein dritter Einfluss
auf die ruma¨nisch-orthodoxe Kirchenmusik des Banats kam durch
den Transfer mitteleuropa¨ischer Musikkultur in das Banat, u¨ber-
mittelt durch die Gesangskultur der deutschen Kolonisten im 18.
Jahrhundert. Speziell die U¨bernahmemitteleuropa¨ischerMusikno-
tation, die Einfu¨hrung des Singens nach Noten und die Gru¨ndung
von kirchlichen Gesangvereinen, wie es auch in Lugosch der Fall
war, fu¨hrte zum Entstehen einer anderen ruma¨nisch-orthodoxen
Kirchenmusik als diejenige, die in den ruma¨nischen Fu¨rstentu¨mern
gepflegt wurde12.
10Das Temeswarer ruma¨nisch-orthodoxe Erzbistum (Banater Metropolie)
wurde erst nach der Entstehung Großruma¨niens, nach 1919, gegru¨ndet.
11I. Popescu-Pasarea, Muzica bisericeasca [Die Kirchenmusik], in: Muzica ro-
maneasca de azi [Die ruma¨nische Musik von heute], Bukarest 1939, S. 597–
602.
12Gheorghe Ciobanu, Muzica de cult banateana. Origine, vechime, specific
[Die Banater Kirchenmusik. Herkunft, Alter und Spezifikum], in: Studii de
etnomuzicologie si bizantinologie [Ethnomusikologische und byzantinische
Studien], Editura muzicala a Uniunii Compozitorilor din Romania [Verband
des Ruma¨nischen Komponistenverbandes], Bukarest 1992.
51
Page (PS/TeX): 66 / 52,   COMPOSITE
Die revolutiona¨ren Ereignisse der Jahre 1848/1849 fanden in
Lugosch einen weiteren Ho¨hepunkt durch den Ruma¨nen Eftimie
Murgu, der in der Na¨he der Stadt eine große Volksversamm-
lung einberufen hatte. Trotzdem konnte sich die orthodoxe Kir-
chenmusik fast ungehemmt weiterentwickeln. Nach der Pensio-
nierung des Lehrers und Chorleiters Ghenea folgte eine Zeit der
Stagnation, bis in den 50er Jahren des 19. Jahrhunderts Musik-
lehrer Anton Bu¨rger zum neuen Chorleiter ernannt wurde. Ob-
gleich sowohl die ruma¨nisch-orthodoxen wie auch die griechisch-
orthodoxen Ruma¨nen sich gemeinsam fu¨r ihre sozialen und kultu-
rellen Freiheiten eingesetzt hatten, kam es im Jahre 1860 zu einem
Konflikt: Bei der Einfu¨hrung des neuen griechisch-katholischen
Bischofs Alexandru Dobra sang auch der orthodoxe Chor unter
der Leitung Anton Bu¨rgers. Dieser bekam dadurch A¨rger und leg-
te die ku¨nstlerische Leitung des Chores nieder. Am 10. November
1869 u¨bernahm Josef Czegka die Leitung und damit begann ein
neuer Aufschwung.
In der Zwischenzeit spielte immer mehr auch die weltliche
Chormusik ein wichtige Rolle im Repertoire des Kirchenchores.
Man sang sowohl deutsche Chormusik als auch orthodoxe Kir-
chenmusik und patriotische Gesa¨nge. In den Reihen der Lugo-
scher Bu¨rgerschaft wuchs das Ansehen dieses Chores so sehr,
dass er im Jahre 1872 bereits 120 Mitglieder za¨hlte. Dazu ge-
ho¨rten nicht nur Bauern und ruma¨nische Intellektuelle, sondern
deutsche, ungarische und serbische Bu¨rger. Auch ju¨dische Mu-
sikliebhaber traten diesem Gesangverein bei, wie Filip Neumann,
die Gebru¨der Deutsch, Ida Wolff u. a. Gleichzeitig wuchs auch die
politische und nationale Bedeutung dieses ruma¨nischen Chores,
dessen Entwicklung von den ungarischen Beho¨rden mit Argwohn
beobachtet wurde. Zu den bedeutendsten Unterstu¨tzern za¨hlten
der Richter Constantin Udrea und der Jurist Coriolan Bredicea-
nu.
Im Jahre 1888 wurde dem jungen Lehrer Ioan Vidu (1863–
1931) die Leitung des Chores u¨bertragen. In Arad war er Schu¨ler
der Pra¨parandie, wo er in Musik von Johann Ha¨ndl, dem Direk-
tor des Arader Konservatoriums, unterrichtet wurde. Fu¨r seine
Ta¨tigkeit in Lugosch bekam er ein Gehalt von 150 fl. U¨ber seine
ersten Jahre als Lugoscher Chorleiter schreibt er spa¨ter:
”
Was die
Musikkultur anbelangt, war dieses Terrain verdeutscht, da meine
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Vorga¨nger alle Fremde waren, sagten sie, dass unsere Volksmu-
sik und Kirchenmusik ,Keine Musik‘ sei! Deshalb wunderte ich
mich nicht, als ich feststellte, dass das Repertoire des Gesang-
vereins nur aus u¨bersetzten Stu¨cken bestand. Anderseits war das
Repertoire sehr reichhaltig, bestehend auch aus einigen Operet-
ten, deren Auffu¨hrungen durch den Gesangverein sowohl von der
deutschen als auch von der ruma¨nischen Presse sehr gelobt wur-
den.“13 Seine ersten Proben fu¨hrten zu Auseinandersetzungen mit
den Sa¨ngern. Er wollte neue ruma¨nische Volkslieder einstudieren,
doch die Sa¨nger protestierten:
”
Sind wir dorthin gekommen, dass
wir die Trinklieder vom Weinberg erlernen sollen?“14 Um nicht
ohne Sa¨nger zu bleiben, musste er diese neuen Stu¨cke zuru¨ckzie-
hen und weiterhin die
”
melodio¨sen deutschen Gesa¨nge“ singen.
Diese autobiographischen Aussagen Vidus wurden oft von ru-
ma¨nischen Musikwissenschaftlern, besonders nach 1945, tenden-





fremden“ Bu¨rger, dort jene der unterdru¨ckten Ruma¨nen im
”
unterdru¨ckten Banat“; vor 1888 die
”
fremden“ Chorleiter Bu¨r-
ger und Czegka, danach der von nationalistischen Ideen begeis-
terte patriotische Komponist Ioan Vidu; hier die nach Wien ori-
entierte Gesellschaft der Ausbeuter, dort die unterdru¨ckten Ru-
ma¨nen15. Diese Einstellung entsprach bis 1989 den Wu¨nschen
des Ceausescu-Regimes und wurde in den letzten Jahren in we-
nigen Fa¨llen revidiert und wissenschaftlich korrigiert. Eigentlich
war die Problematik 1888 fu¨r Ioan Vidu eine andere: Er kam als
Anfa¨nger in eine Stadt, in der bereits Jahrzehnte zuvor Musik-
geschichte geschrieben wurde. Die Missversta¨ndnisse lagen wohl
in der Wahl des Repertoires: Bisher sang man Chormusik aus
der Universalliteratur; Vidu kam mit ruma¨nischen Volksliedern,
bearbeitet nach den
”
Gassenliedern“, die man im Weinberg gerne
singt. Doch mit der Zeit fand man einen Mittelweg: Der eifrige
junge Chorleiter musste sich an das vorgefundene hohe musika-
lische Niveau in Lugosch anpassen; der Chor gewo¨hnte sich mit
13Ioan Vidu, Musicescu mort [Musicescu tot], in: Drapelul [Die Fahne], Lu-
gosch, 11./24. Dezember 1903, S. 1.
14Original in ruma¨nisch:
”
Poate ca acolo am ajuns noi ca sa invatam moca-
niile de pe dealul viilor?“, in: Drapelul 11./24. Dezember 1903.
15Viorel Cosma, Ion Vidu, Bukarest 1965.
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der Zeit an die neue ruma¨nische Chorliteratur ihres Dirigenten.
Außerdem haben sich auch die Zeiten gea¨ndert: Durch den Druck
der ungarischen Regierung auf die nationalen Minderheiten – da-
zu za¨hlten nicht nur die Ruma¨nen und Serben, sondern auch die
Deutschen – stieg die Anerkennung der Bu¨rger fu¨r die Ta¨tigkeit
Vidus als Komponist und Chorleiter. Ihm wurde seitens der or-
thodoxen Kirchengemeinde auch die Mo¨glichkeit gegeben, sich in
Komposition bei Gavriil Musicescu in Jassy wie auch in Budapest
und Wien fortzubilden.
Ein weiterer Wendepunkt fu¨r den orthodoxen Kirchenchor in
Lugosch war das Konzert des Kathedralchores aus Jassy unter
der Leitung von Gavriil Musicescu. Dieser Chor bestand aus
42 Kinder- und Ma¨nnerstimmen und machte 1890 eine Konzert-
reise durch Siebenbu¨rgen und das Banat. Auf dem Programm
standen sowohl geistliche Werke von Orlando di Lasso, Ha¨ndel,
Stradella, Auber und Flonder als auch 6 ruma¨nische Volkslieder,
bearbeitet von Musicescu. Vidu erinnerte sich spa¨ter:
”
. . . danach
sang man meine Volkslieder vom Weinberg viel lieber und auch
das Publikum ho¨rte sie gerne.“
Ioan Vidu gru¨ndete 1892 einen Kurs fu¨r Chorleiter, nachdem
er in Jassy und in Wien seine Studien vertiefen konnte. Seinen
Aussagen nach fehlte es an einer ruma¨nischen Schule, um sich mit
dem eigenen nationalen Lied bescha¨ftigen zu ko¨nnen:
”
Wahrlich,
das a˘ und das ıˆ ko¨nnen wir nicht in Wien, nicht in Leipzig, nicht
in Berlin und auch nicht in Italien singen lernen, nur in Buka-
rest und in Jassy.“ Seinem Chor hat er ein altes Sprichwort auf
die Fahne geschrieben, das man seit Generationen kannte:
”
Ein
stolzes Land ist das Banat, bei uns singt die ganze Nation“16.
Durch das harte Durchgreifen der ungarischen Politik gegen-
u¨ber der Kultur der Ruma¨nen, Slaven und Deutschen wuchs
gleichzeitig der Widerstand in deren Reihen. Dabei wurden selbst
ruma¨nische Kirchencho¨re nicht verschont. Ioan Vidu wurde Pro-
paganda gegen die ungarische Politik vorgeworfen und er kam
1916 in ein Gefa¨ngnis bei Sopron. In den folgenden 2 Jahren
wird er sich im Gefa¨ngnis mit dem Komponieren geistlicher ru-
ma¨nischer Chormusik befassen. So entstand die Liturgie des Hl.
Ioan Chrisostom fu¨r gemischten Chor, die erst 1930 bei Auspitz
16Original in ruma¨nisch:
”
Maˆndra˘ t¸ara˘ e Banatu / Ca˘ la noi caˆnta˘ tot natu.“
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in Lugosch verlegt werden konnte. Trotzdem war diese Musik
im ganzen Banat noch vor ihrer Drucklegung weit verbreitet. Im
Vorwort schreibt er:
”
In tiefster Ehrfurcht lege ich diese Liturgie
auf den Altar der Kirche des ruma¨nischen Volkes, – zur Ehre Got-
tes! Zur Ehre Gottes, der die Flamme des Glaubens im Herzen
dieses Volkes stets behu¨tet hat. Zur Ehre Gottes, der die So¨hne
dieses Volkes zusammenfu¨hrte
”
so wie die Henne ihre Ku¨cken un-
ter ihre Fittiche. . .“ Zur Ehre Gottes, der das Herz dieses Volkes
erho¨hte, dessen Heldentum das Land der Ahnen zuru¨ckerobert
hat, das von Gesetzlosen gescha¨ndet wurde (. . . )“. Daraus ist die
Haltung Vidus gegenu¨ber der ungarischen und habsburgischen
Staatsmacht bis 1919 deutlich spu¨rbar.
In den Jahren vor dem Ersten Weltkrieg bekamen viele ruma¨ni-
sche Cho¨re die harte Hand der ungarischen Regierung zu spu¨ren.
So wurde z. B. selbst die Fahne des beru¨hmten ruma¨nischen Bau-
ernchores aus Chizatau aus der Kirche mit Gewalt entwendet, die
gesamte Chorbibliothek wurde beschlagnahmt und sogar die Mit-
wirkung des Chores in der Kirche wurde untersagt. Die Entta¨u-
schung Vidus angesichts solcher staatlich verordneter Strafmaß-
nahmen ist deshalb versta¨ndlich. Zum Schluss seines Vorwortes
zur Liturgie schreibt er:
”
Wir hatten nie das Bedu¨rfnis etwas von
anderen Vo¨lkern zu leihen, die viel spa¨ter in unser Land kamen,
um so mehr, da diese eine viel niedrigere Kultur als die unseri-
ge hatten, also nicht wir von ihnen, sondern sie von uns diese
u¨bernahmen.“17
Im Jahre 1918 wird er entlassen und kommt nach Lugosch zu-
ru¨ck. In Ku¨rze endet auch der erste Weltkrieg und durch den
Vertrag von Trianon wird das Banat geteilt, was die meisten ein-
heimischen ruma¨nischen und deutschen Politiker sich keinesfalls
wu¨nschten.
Mit der Entstehung Großruma¨niens konnte Vidu nun ungehin-
dert seinen Traum verwirklichen: die Gru¨ndung eines Verbandes
Ruma¨nischer Cho¨re und Blaskapellen des Banats. Dieses Ereig-
nis fand im September 1922 statt, nur einen Monat nach der
Gru¨ndung des Banater Deutschen Sa¨ngerbundes. Ioan Vidu hat-
te 1903 in Temeswar und 1907 in Breslau die Gelegenheit, bei
großen nationalen Sa¨ngertreffen dabei zu sein, von wo er viele or-
17Dabei bezieht sich Vidu auf die Kultur der Ungarn.
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ganisatorische und ku¨nstlerische Ideen nach Lugosch mitgebracht
hat. Bereits 1906 teilte er Dumitru Kiriac in Bukarest seine Idee
mit, der darauf antwortete:
”
Die Idee ist lobenswert und wenn
sie verwirklicht wird, leisten wir der ruma¨nischen Musik einen
großen Dienst; den Anfang mu¨sst ihr Banater dort im Banat ma-
chen, im Land der Chormusik! Wir werden dann Eurem Beispiel
folgen“18.
Vidu hielt bereits seit vielen Jahren verschiedene Kurse fu¨r an-
gehende Chorleiter aus der Lugoscher Gegend und aus dem gan-
zen Banat. Mit seinem eigenen Chor gab er zahlreiche Konzerte
und trat gemeinsam mit deutschen, serbischen oder ungarischen
Cho¨ren bei Sa¨ngerfesten auf. Diese Einladungen wurden gegensei-
tig angenommen und man folgte ihnen auch. Mit der Gru¨ndung
des Banater ruma¨nischen Chorverbandes wurde eine nationale
Chorbewegung ausgelo¨st. Doch der Mittelpunkt des ruma¨nischen
Chorgesangs blieb auch weiterhin Lugosch mit dem Chor Ioan
Vidus.
Die Musik an der griechisch-katholischen Kathedrale
Durch die Bulle
”
Apostolicum Ministerium“ von Papst Pius IX.
vom 26. November 1853 wurde die griechisch-katholische Dio¨zese
Lugosch gegru¨ndet, die sich auf das Gebiet der Kreise Temesch,
Karasch-Severin, Hunedoara, Arad und Alba erstreckt. Der ers-
te Bischof war Alexandru Dobra (1853–1870). In der Zeitspanne
1948 bis 1989 war die griechisch-katholische Kirche in Ruma¨-
nien wie auch in anderen sozialistischen Staaten des damaligen
Ostblocks verboten, das Eigentum teils verstaatlicht, teils der
ruma¨nisch-orthodoxen Kirche u¨berlassen worden; Priester, Bi-
scho¨fe und zahlreiche Gla¨ubige wurden ins Gefa¨ngnis gebracht
oder starben den Ma¨rtyrertod. Erst nach 42 Jahren konnte durch
den Sturz des Ceausescu-Regimes am 21. Januar 1990 die erste
Messe in der Kathedrale von Lugosch gehalten werden.
Die bischo¨fliche Kathedralkirche zu Lugosch wurde in den Jah-
ren 1853/1854 nach den Pla¨nen des Architekten L. Oettinger er-
baut. Die urspru¨ngliche Malerei stammte von Moritz Breyer aus
18Iosif Velceanu, Autobiographie, Temeswar o. J., S. 106.
56
Page (PS/TeX): 71 / 57,   COMPOSITE
Pest; in den Jahren 1929 bis 1934 wurde das Innere der Kir-
che vom Ku¨nstler Virgil Simionescu neu ausgemalt, einem Ab-
solventen der Akademie der scho¨nen Ku¨nste in Mu¨nchen. Das
gesamte Kunstwerk ist in neu-byzantinischem Stil ausgefu¨hrt19.
Die ma¨chtige Kuppel der Kathedrale ziert kreisfo¨rmig der Rei-
gen (rum. Hora) des Chores der himmlischen Heerscharen, ein
in der byzantinischen Malerei einmaliges und a¨ußerst gelungenes
Kunstwerk.
Im Jahre 1871 wurde der Chor der griechisch-katholischen Ka-
thedrale von Josef Czegka neu organisiert. Sicher ist, dass die
Kirchenmusik an dieser Kathedrale bereits viele Jahrzehnte zu-
vor auch durch die Chormusik gepflegt wurde. Die Literatur war
fast dieselbe wie jene des orthodoxen Kirchenchores, doch hat
man auch zahlreiche A-cappella-Chorwerke aus dem Repertoire
der katholischen Kirchenmusik gesungen. Nachdem Czegka fu¨r
einige Jahre als Dirigent des Ruma¨nischen Gesang- und Musik-
vereins ta¨tig war, kam er 1896 wieder in dieser Funktion an die
Kathedralkirche. In der Zwischenzeit wurde der Chor von Len-
hard, Walker und Vasile Jivanka geleitet; Letzterer gru¨ndete auch
einen Ma¨nnerchor. Es folgte als Chorleiter Iosif Miclau, unter des-
sen Leitung man die Liturgie von Musicescu und Cho¨re von Ci-
prian Porumbescu und Liviu Tempea gesungen hat. Die na¨chsten
Chorleiter waren: Ioan Ienea (1913), Aurel Popovici-Racovita,
Ioan Bacau (ab 1919) und zum Schluss ab 1946 Octavian Bacau.
Wie es auch an der ruma¨nisch-orthodoxen Kirche zu Lugosch
Tradition war, gru¨ndete man an der griechisch-katholischen Kir-
che ebenfalls einen weltlichen Chor unter dem Namen
”
Lyra-
Chor“, dessen erster Leiter ab 1873 Josef Czegka war. Vermut-
lich war dies gleichzeitig auch der Chor der Kathedrale. Da die-
ser Chor vereinsma¨ßig organisiert war, wurden dafu¨r auch eigene
Statuten entworfen und vero¨ffentlicht: Statutele Uniunii de Cant
greco-catolic Lira.
Der bedeutendste Chorleiter war Ioan Bacau (1887–1946),
der auch als griechisch-katholischer Priester, Musikprofessor und
19Pictura catedralei romane unite din Lugoj [Die Malereien der unierten
Kathedrale zu Lugosch], Editura Dacia Europa Nova, Lugoj, Griechisch-
Katholische Dio¨zese Lugosch, 2001, mit einem Text von Bischof Dr. Alex-
andru Nicolescu, 1935.
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Komponist gewirkt hat. Das griechisch-katholische Lyzeum be-
suchte er in Beius; das Theologiestudium absolvierte er in
Blaj/Blasendorf. Hier war er Schu¨ler des beru¨hmten Musiker-
pa¨dagogen Iacob Muresianu. Nach der Entstehung Großruma¨-
niens im Jahre 1919 ernannte ihn der damalige Kultusminister
Valeriu Braniste als Musikprofessor an der Lugoscher Ma¨dchen-
schule. Am 27. April 1919 gab er als Leiter des Lyra-Chores im
Lugoscher Theater ein großes Konzert, bei welchem Komposi-
tionen von Mascagni, Augustin Bena, Tiberiu Brediceanu, Iacob
Muresianu, Ha¨ndel und A. Castaldi erklangen20. In der Gru¨n-
dungssitzung des Verbandes Banater Ruma¨nischer Cho¨re und
Blaskapellen vom 21. 9. 1922 in Chizatau wurde er neben Ioan
Vidu zum Vizepra¨sidenten ernannt. Vom Herbst des Jahres 1937
an wirkte Ioan Bacau als Musiklehrer am theoretischen Lyzeum
”
Coriolian Brediceanu“ in Lugosch. Mit seinem Lyra-Chor fu¨hrte
Bacau gleichzeitig auch ruma¨nische Operetten auf, wie La se-
zatoare von Tiberiu Brediceanu, Crai Nou von C. Porumbescu
und Baba Haˆrca von Alexander Flechtenmacher. Ioan Vidu sah
in Ioan Bacau einen seiner begabtesten Schu¨ler21.
Die Lugoscher ju¨dische Gemeinde
In Lugosch lebten bereits im 17. Jahrhundert ju¨dische Familien;
sie waren die Nachkommen der aus Spanien vertriebenen sephar-
dischen Juden22. Spa¨ter ließen sich hier auch Juden aus Mittel-
europa nieder, die dem ashkenazischen Zweig angeho¨rten. Nach
der Wiedereroberung des Banats durch das kaiserliche Heer be-
gann ein wirtschaftlicher Aufschwung: Auf der linken Seite der
Temesch ließen sich nun Deutsche, Ungarn, Serben und auch Ju-
den nieder. Im Jahre 1733 lebten in Lugosch 46 ju¨dische Bu¨rger
mit ihrem Vorsteher Isaak Deutsch an der Spitze. Mangels ei-
ner Synagoge hielt man die Gottesdienste im Haus von Aaron
20Konzertchronik, vero¨ffentlicht in der Zeitung Drapelul 19/39, 1919.
21Constantin Trifu Stan, Corul din Chizatau [Der Bauernchor aus Chizatau],
Editura Marineasa, Temeswar 2004, S. 409f.
22Tobias Schwager, Evreitatea la Lugoj [Judentum in Lugosch], Editura
Dacia Europa Nova, Lugoj 2001.
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Deutsch, doch dieses improvisierte Gebetshaus wurde in der Zeit
des tu¨rkisch-o¨sterreichischen Krieges von 1736 bis 1738 verwu¨s-
tet und zersto¨rt. Kaiserin Maria-Theresia hat 1776 alle Rechte
und Pflichten in einer
”
Juden-Ordnung“ fu¨r die gesamte
”
Ban-
natische Judenschaft“ gesetzlich festgelegt, die unter Joseph II.
noch erweitert und mit mehreren Rechten ausgestattet wurde.
1780 wurde die neue ju¨dische Gemeinde zu Lugosch gegru¨ndet,
10 Jahre spa¨ter wurde der Verein
”
Hevra Kadischa“ ins Leben
gerufen, der sich den sozialen Problemen widmete. Anfang des
19. Jahrhunderts bekam die Gemeinde ihren ersten Rabbi in der
Person des Zwi (Hirsch) Oppenheimer (1794–1859), der kurze
Zeit spa¨ter zum Oberrabbi des ganzen Banats ernannt wurde.
Von 1791 an ersuchte man bei den Beho¨rden um die Geneh-
migung fu¨r den Bau einer Synagoge und 2 Jahre spa¨ter, 1793,
konnte man diese in einem Innenhof errichten. Dieses Geba¨ude
fiel 1842 einem Feuer zum Opfer, doch bereits 1843 konnte Rabbi
Wolf-Steinschneider das neue Gebetshaus einweihen. Die meisten
ju¨dischen Bu¨rger bekannten sich zum neologen Zweig ihrer Ge-
meinde; fu¨r die orthodoxe Gruppe wurde ein eigenes kleineres
Gebetshaus errichtet.
Im Jahre 1868 gingen, nachdem der o¨sterreich-ungarische Aus-
gleich zustande kam, die meisten Mitglieder der ju¨dischen Ge-
meinde zum neologen Ritus u¨ber, der durch die Reformen von
Moses Mendelssohn bereits im mitteleuropa¨ischen Raum einge-
fu¨hrt wurde. Eine wichtige Rolle spielte dabei auch Oberrabbi
Aaron Chorin aus Arad, der Ende des 18. bis in die erste Ha¨lfte
des 19. Jahrhunderts 55 Jahre lang dort ta¨tig und ein Verfechter
der neuen reformatorischen Bewegung war. Viele dieser Neuerun-
gen standen in strengem Gegensatz zu den Lehren und Traditio-
nen des bisherigen ju¨dischen Glaubens. In seiner Zeit wurde auch
zum ersten Mal im Banat die Orgel in der Synagoge eingefu¨hrt.
Bis 1914 stieg die Zahl der Mitglieder der Lugoscher ju¨dischen
Gemeinde stetig, sodass im Jahre 1914 mit 1 900 Seelen (9 % der
Lugoscher Gesamtbevo¨lkerung) die Ho¨chstzahl in ihrer Geschich-
te erreicht wurde. Von diesem Jahr an, besonders aber nach 1947,
fiel deren Zahl sta¨ndig; im Jahre 2000 gab es nur noch 37 Gemein-
demitglieder.
Die 1843 errichtete Synagoge wurde zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts vergro¨ßert und renoviert; 1903 errichtete der Temeswarer
59
Page (PS/TeX): 74 / 60,   COMPOSITE
Orgelbauer Carl Leopold Wegenstein darin eine neue pneumati-
sche Orgel, die auch heute noch erhalten ist. Von dieser Orgelem-
pore aus sang regelma¨ßig der Chor, zu dem nicht nur ju¨dische
Sa¨ngerinnen und Sa¨nger geho¨rten. Hier sangen auch Anton Wei-
gand, Constantin und Traian Grosavescu, Cornelia Seracin, an
der Orgel waren Maria Abraham, Dr. Josef Willer und in spa¨te-
ren Jahren Martin Metz, der Kantor der katholischen Pfarrkirche
(Minoritenkirche) zu Lugosch.
Erst 1931 entstand in Lugosch der ju¨dische Chor
”
Hazamir“
(Die Lerche), der seinerseits beispielgebend fu¨r die Gru¨ndung an-
derer a¨hnlicher Cho¨re war. Es war die Zeit der großen Chorbe-
wegung im Banat, die von Lugosch ausgegangen war, nachdem
1922 sowohl der Bund Banater Deutscher Sa¨nger als auch der
Verband Ruma¨nischer Cho¨re und Blaskapellen gegru¨ndet worden
waren. Anscheinend bewirkte diese Entwicklung auch die Gru¨n-
dung ju¨discher Cho¨re im Banat. Ob es davor einen Chorgesang
in der Lugoscher Synagoge gegeben hat, ist nicht bekannt. Die
ersten Chorleiter waren Franz Tietz, Filaret Barbu und Dr. Josef
Willer. Nicht nur die Chorleiter, auch viele der Sa¨nger waren kei-
ne Mitglieder der ju¨dischen Gemeinde, was eigentlich im Banat
nichts Außergewo¨hnliches war. Auch in den anderen Cho¨ren der
Stadt, wie im ruma¨nisch-orthodoxen Vidu-Chor, im Gesang- und
Musikverein der Deutschen und Ungarn oder im Gewerbegesang-
verein sangen viele Juden neben orthodoxen, katholischen, refor-
mierten oder evangelischen Christen. Das Repertoire des Chores
”
Hazamir“ bestand nicht nur aus Werken der Universalliteratur,
sondern man sang auch Chorwerke von ju¨dischen Komponisten
wie Lewandowski, Ka´rra´sz, Max Bruch, Rosensteck, Friedenthal
u. v. a. In einem Konzert sang man selbst das beru¨hmte ruma¨-
nische Chorwerk Ana Lugojana von Ioan Vidu mit hebra¨ischem
Text in der U¨bersetzung des I. Andermann: Bat haharim. In der
Zwischenkriegszeit wurden auch Synagogenkonzerte veranstaltet,
was dazu gefu¨hrt hat, dass auch in Temeswar und Karansebesch
jeweils
”
Hazamir-Cho¨re“ ins Leben gerufen wurden. Der ruma¨-
nische Komponist Filaret Barbu widmete dem Chor
”
Hazamir“
einige Bearbeitungen: Zwei Lieder aus Palestina (1935), Orien-
talische Lieder und Ju¨dische Melodien (1936, Text von Rachel
Schai und J. Milet).
60
Page (PS/TeX): 75 / 61,   COMPOSITE
Die Tageszeitung
”
Banater Bote“ vom 10. Januar 1932 be-
schrieb ausfu¨hrlich das gemeinsame Festkonzert mehrerer Lugo-
scher Cho¨re mit der Lugoscher Philharmonie, wobei der Chor
”
Hazamir“ das große Halleluja von Lewandowski unter Franz








Lugoscher Zeitung“ lange Berichte u¨ber den großen Erfolg
des Chores wie auch des eigenen Orchesters.
Moritz Kisinovski bewarb sich 1912 fu¨r die Kantorstelle; nach
einem Jahr wurde ihm aber der Vertrag nicht mehr verla¨ngert.
Nach ihm folgte fu¨r eine la¨ngere Zeit Josef ben Simon Friedmann
(1870–1952). Im Jahre 1924 wirkte als Kantor Salomon Katz,
der auch in Temeswar in vielen Konzerten des Philharmonischen
Vereins als Tenorsolist auftrat. Eine der bedeutendsten Lugoscher
Musikerperso¨nlichkeiten in der ersten Ha¨lfte des 20. Jahrhunderts
war Geza Czitrom (1910–1980), der hier 25 Jahre als Oberkan-
tor ta¨tig war. Er trat in vielen Synagogenkonzerten als Solist
auf und wirkte nach seinem Weggang nach Klausenburg an der
Ungarischen Oper. Der letzte Kantor der Lugoscher ju¨dischen
Gemeinde war Meniusz Gross (1882–1962), der eine sehr scho¨ne
Baritonstimme besaß.
Aus Lugosch stammte auch der Oberkantor der Nachbarstadt
Karansebesch, Adolf Adler (* um 1852). Schon in seiner fru¨hes-
ten Jugend legte er ein außerordentliches musikalisches Talent an
den Tag; seine Ausbildung genoss er an der Budapester Akade-
mie. Danach war er 5 Jahre lang in Ofen und 2 Jahre in Eper-
jesch als Kantor ta¨tig und gelangte dann nach Karansebesch, wo
man ihn 1927 anla¨sslich seines 75. Geburtstags und 50-ja¨hrigen
Dienstjubila¨ums gefeiert hat.
Der bekannte Komponist Gyo¨rgy Kurta´g kam 1926 in Lugosch
zur Welt und bekam hier auch seinen ersten Musikunterricht.
1936 erschien im Lugoscher Verlag Kiriat Sefer das Buch in unga-
rischer Sprache
”
Da´vid e´neke“ [Gesa¨nge Davids] von Ja´nos Gisz-
kalay. Wa¨hrend des 12. Kongresses des Verbandes der Ju¨dischen
Gemeinden des Banats und Siebenbu¨rgens fand in der Lugoscher
Synagoge am 1. Juni 1936 ein außergewo¨hnliches Konzert statt,
das vom Oberkantor Geza Czitrom mit Orgelbegleitung bestrit-
ten wurde.
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Viele Sa¨ngerinnen und Sa¨nger der Banater Synagogencho¨re
waren katholischen Glaubens und so manche Mitglieder katho-
lischer Kirchencho¨re waren Juden. In Lugosch sang z. B. der spa¨-
ter beru¨hmt gewordene Opernsa¨nger Traian Grozavescu als or-
thodoxer Christ sowohl im katholischen Kirchenchor als auch im
Synagogenchor Tenor. In den Lugoscher Gottesha¨usern fanden
seine ersten o¨ffentlichen Auftritte als Sa¨nger statt.
Die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg wurde nicht nur fu¨r die
deutsche Minderheit Ruma¨niens eine Zeit der Entscheidung u¨ber
ihre Existenz, sondern auch fu¨r die vielen ju¨dischen Gemeinden
dieses Landes. Viele Banater Schwaben wurden ab Januar 1945 in
die Sowjetunion zur Zwangsarbeit deportiert, wo Tausende den
Tod fanden. Viele Menschen wurden nach der Machtergreifung
durch die Kommunisten wegen ihrer Zugeho¨rigkeit zur katholi-
schen Kirche verfolgt; Priester und Bischo¨fe wurden ins Gefa¨ng-
nis geworfen, einige erlitten hier den Ma¨rtyrertod. In der Sitzung
des politischen Bu¨ros des Zentralkomitees der Ruma¨nischen Ar-
beiterpartei vom 14. Januar 1953 wurden auch drastische Maß-
nahmen gegen ju¨dische Gemeinden ergriffen. Iosif Chisinevschi
sagte:
”
. . . So wie wir kein Mitleid mit den spionierenden ka-
tholischen Priester haben, so sollten wir auch kein Mitleid mit
Rabbis und Kantoren haben . . . Die Talmudschulen mu¨ssten ge-
schlossen werden . . . dort wird schon immer eine chauvinistische
brutale Erziehung gepflegt.“23 Durch die folgenden politischen
Restriktionen und die religio¨se Intoleranz der kommunistischen
Herrschaft verließen nicht nur deutsche, sondern auch ju¨dische
Bu¨rger Ruma¨nien.
Die ju¨dische Musikkultur hatte nach 1948 durch die fehlen-
den kulturellen Einrichtungen und die alternden Gemeinden kei-
ne U¨berlebenschance mehr. Selbst das Orgelspiel und der Gesang
in den Gottesdiensten wurden in vielen Gemeinden durch katho-
lische Kantoren ausgefu¨hrt, wie es in Arad, Lugosch, Temeswar,
Karansebesch und Reschitza der Fall war.
In der katholischen Pfarrkirche zu Neuarad konnte eine ganze
Mappe mit Cho¨ren und Gesa¨ngen fu¨r den ju¨dischen Gottesdienst
23Mircea Chiritoiu, Sa nu tragem cu tunul in vrabii [Wir sollen nicht mit Ka-
nonen auf Vo¨gel schießen], in: Magazin Istoric [Zeitschrift fu¨r Geschichte],
33/392, Bukarest, November 1999.
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und fu¨r weltliche Feste entdeckt werden, die von Kantorlehrer
Franz Tietz aus Lugosch stammt. Viele dieser Vokalwerke wurden
von Banater Musikern komponiert, so auch das Stu¨ck Adon Olom
von Karl Rudolf Ka´rra´sz aus Temeswar. Diese Mappe entha¨lt vie-
le Werke, die nach den ju¨dischen Festtagen geordnet und auch oft
benannt sind. Bei den meisten Werken ist der Name des Kompo-
nisten nicht angegeben. Sa¨mtliche Abschriften stammen aber aus
der Hand von Franz Tietz aus Lugosch, der diese geistlichen Werke,
wie angegeben, aus Lugoscher und Karansebescher Quellen abge-
schrieben hat. Das folgende Verzeichnis entha¨lt nur jene Werke
dieser Lugoscher Sammlung, deren Komponist angegeben ist:
J. Rosenstech, Halleluja, fu¨r gemischten Chor a cappella
Ost-ju¨disches Volkslied, gesetzt fu¨r gemischten Chor von Leon Erdstein
Felix Mendelssohn Bartholdy, Die Primel, nach dem Gedicht des Banater
Dichters Nikolaus Lenau, fu¨r gemischten Chor, der Text wurde von
Dr. J. Bierer ins Hebra¨ische u¨bersetzt
M. Goldstein, Lechodo´di, fu¨r Kantor, gemischten Chor und Orgel
Sulzer, Lehododi, fu¨r Kantor, gemischten Chor und Orgel
Bumenthal, L’cho dodi lisz’firah fu¨r die Trauerwoche, harmonisiert von
Peter Ko¨nig (Kira´ly Pe´ter)
Naumbourg, Adonaj moloch, fu¨r gemischten Chor
J. L. Weiss, Adonaj moloch, fu¨r gemischten Chor und Orgel
J. Schlesinger, Haschkiwenu (Freitag Abend), fu¨r Kantor, Orgel (auch Teile
fu¨r Orgel-Solo) und Chor
Adolf Adler, Haschkiwenu (1919), fu¨r Kantor, Soli und Chor
P. Menkowsky, Haschkiwenu, fu¨r Kantor, Sopran-Solo und Chor
S. Allmann, Uvece´l Kenofecho, fu¨r Kantor und Chor
Jakobovits, Haskivenu, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
L. Lewandowski, W’hogen baadenu, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Emile Jonas, V’somru, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Dvorza´n, Vesomru, fu¨r Kantor und Orgel
S. Katz, Weschomru, fu¨r Kantor und Orgel
Gottschall, Weschomru, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
J. Keller, Moge´n Owosz, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Jakobovits, Elo´he´nu, fu¨r Kantor und Orgel
Weiszmann, Mogen Owosz, bearbeitet von Samuel Katz, fu¨r Kantor und Chor
Jakobovits, Kidusch, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Lewandowsky, Kidusch, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
L. Lewandowsky, Enkelohem, fu¨r Soli und Chor
M. Jeiteles, Keduscha (fu¨r Samstag), fu¨r Kantor, Chor und Orgel
M. Kohn, Kedusch, fu¨r Kantor und Chor
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Jeno¨ Fu¨rth, K’duscho, fu¨r Solist und Orgel
Adolf Adler, K’duscho, fu¨r Kantor und Chor
S. Katz, Ihi ro´czon, fu¨r Kantor und Orgel
Jeno¨ Fu¨rth, Ihi rozon, fu¨r Kantor und Chor
S. Sulzer, Mi scheoszo (Neumond Segen), fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Franz Tietz, Praeludium fu¨r die Orgel, wa¨hrend der Ru¨ckfu¨hrung der Thora
Josef Sulzer, En komocho, fu¨r Kantor und Chor
B. Schorr, Kidus l’ros haso´no´, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Schorr Mo´r, Semini aceresz, festliche Ouvertu¨re
L. Lewandowsky, Jigdal, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Schorr Mo´r, Pesza´h, festliches Vorspiel, fu¨r Solist und Chor
M. Schorr, Najtlim, fu¨r Alt-Solo, Chor und Orgel
Schorr Mo´r, Tovijjo lamo´rom o´lo´, fu¨r Sopran-Alt-Duett und Chor
L. Lewandowsky, Kol nidre, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
F. Hale´vy, Naumbourg, Minhame´ca´r, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Sulzer, Mi addir, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Lewandowsky, Ma towu, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Oberkantor Brun, Mo uschiw, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Lewandowsky, Schiviszi, fu¨r Chor und Orgel
Gru¨nzweig, Schiviszi, fu¨r Chor und Orgel
Nowakowsky, Psalm 55, fu¨r Ma¨nnerchor
Lowenstaum, Adonaj moh odom, fu¨r gemischten Chor
S. Katz, Ono Adonaj, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
El. Friedmann, Hajom harasz olom, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Sal. Katz, Meloch al kol hoolom, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
M. Sto¨ssl, Ki ke schimcho, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
S. Sulzer, Keduscha, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
M. Goldstein, Uwechen jiskadasch, fu¨r gemischten Chor
S. Sulzer, Berosch haschomo, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
S. Naumbourg, Boruch attoh (in alter Weise), fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Josef Sulzer, En comocho, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Gottscha´l, Recze´, fu¨r Orgel und Kantor
Dunajewsky, Weschomru, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Berggruen, Mogen owos, fu¨r Kantor, Chor und Orgel
Im Archiv des Temeswarer Philharmonischen Vereins befinden
sich mehrere Bearbeitungen des Lugoscher Komponist Emme-
rich Schwach von ju¨dischen geistlichen und weltlichen Gesa¨ngen:
Sechs ju¨dische Lieder fu¨r Orchester und Gesang, nach ju¨dischen
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Evangelische Kirchenmusik
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wirkte Robert Koch nebenamt-
lich als Organist an der evangelischen Kirche in Lugosch. Nach
1938 ging er nach Wien. Die Gemeinde selbst geho¨rte zu den klei-
neren Kirchengemeinden der Stadt und besitzt auch heute noch
ein kleines Kirchlein mit einer pneumatischen Kleinorgel. Admi-
nistrativ geho¨rte die Lugoscher evangelische Kirche zur Evangeli-
schen Landeskirche A. B. mit dem Bischofssitz in Hermannstadt.
Die Orgel war ein pra¨miertes Ausstellungsstu¨ck der Budapester
Firma Osza´g Sa´ndor und hatte folgende Disposition: im Manual
Bourdon 8′, Gamba 8′, Fuvola 4′, Mixtur III 2 2/3
′; im Pedal Sub-
bass 16′ und eine Pedalkoppel. Die evangelische Gemeinde hatte
keinen eigenen Chor, die Mitglieder waren aber in den anderen
Kirchencho¨ren und weltlichen Cho¨ren der Stadt gut vertreten.
Reformierte Kirchenmusik
Obzwar die Mehrheit der im Banat lebenden Ungarn der ro¨misch-
katholischen Konfession angeho¨rt, gibt es auch zahlreiche klei-
nere reformierte ungarische Kirchengemeinden. Diese Gemeinde
konnte sich Ende des 19. Jahrhunderts am linken Temeschufer
eine stattliche Kirche erbauen, in der eine kleine pneumatische
Wegenstein-Orgel mit folgender Disposition aufgestellt wurde: im
Manual Principal 8′, Bourdon 8′, Salicional 8′, Gamba 8′, Traver-
sa Fuvola 4′, im Pedal Subbass 16′, als Koppeln und Spielhilfen
Octav-Copula, Pedal-Copula, Sub Octav-Copula, Fixe Kombina-
tionen: p, mf, Tutti.
65
